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Am vergangenen Samstag, den 24.04.2021, wurde tierische Geschichte geschrieben.
Auf der internationalen „Klimakonferenz der Tiere“ in Paris wurde ein finales

Abkommen beschlossen, dessen Inkrafttreten seit Jahrzehnten von der
gesamten Tierwelt herbeigesehnt wurde und den endgültigen Stopp des

Klimawandels bewirken soll.

LUISA SCHRÖDER

Schon zu Beginn der
Klimakonferenz wurde
klar, die Gemeinschaft
der Tiere startete sehr
ambitioniert und moti-
viert in die Verhand-
lungen. 195 tierische Ver-
treter der sieben Kon-
tinente reisten am Sams-
tag in Paris an und
signalisierten den un-
bedingten Willen der
Tiergemeinschaft, eine
gemeinsame Antwort auf
die Bedrohung durch
den Klimawandel zu
geben. Die Delegatio-
nen verhandelten nur
wenige Stunden und
legten den Grundstein
für eine neue Ära des
Klimaschutzes. Das tie-
rische Abkommen gilt als
ein deutliches Signal für
einen grundlegenden

Wechsel und fordert die
Menschen auf, nun
endlich die natürlichen
Grenzen des Planeten zu
berücksichtigen. Die Un-
zufriedenheit in der
Tierwelt hat in den letz-
ten Jahren drastisch zu-
genommen und die
Lebensbedingungen vie-
ler Arten seien laut dem
afrikanischen Elefanten,
dem Vorsitzenden der
Afrikanischen Fraktion,
„unzumutbar und aus
sozialer wie gesund-
heitlicher Sicht nicht
mehr zu tolerieren.“
Gemeinschaftlich wolle
man nun über zukünftige
Maßnahmen abstimmen,
um den Klimawandel ein
für alle mal zu stoppen
und die Konsequenzen
zu revidieren.

» Der
wichtigste
Artenschutz
ist und bleibt
der Klima-
schutz! «

Blauwal



Der Orange-Utan künd-
igte im Interview wenige
Tage zuvor an: „Die
jährliche Niederschlags–
menge in meiner Heimat
wird sich bis 2025
deutlich erhöhen. Das
Risiko von Überschwem-
mungen und Erdrut-
schen steigt. Damit ist
nicht nur mein Lebens-
raum in Gefahr: Das ver-
änderte Klima wird auch
Auswirkungen auf die
Pflanzen haben, die ich
gerne fresse. Gleichzeitig

» Tierschutz ist die Erziehung
zur Menschlichkeit «
Der Mensch hat sich das Recht auf Rücksicht verspielt
Auf die Frage, obman die
Folgen für die Menschen
berücksichtig hätte,
sprach der Panda für
seine 1864 noch ver-
bliebenden Artgenossen:
„Die Uhr der Erde tickt.
Die Generalversamm-
lung der Vereinten
Nationen stellte 2019 fest,
dass der Klimawandel
nach 2030 irreversible
werden könnte und wir
also nur noch ein
Jahrzehnt haben um
Maßnahmen zu ergreifen
und die Katastrophe ab-
zuwenden. Für Senti-
mentalitäten und Rück-
sicht ist keine Zeit mehr.
Der Mensch hat sich im
Verlauf der gesamten Zi-
vilisation das Vorrecht
genommen, sich wie im
Supermarkt an der Natur
zu bedienen und recht-
fertigt sein Verhalten mit
der ihm von Gott ge-
gebenen „Sonderstel-
lung“ in der Welt oder
der Lehre der Rassen-
trennung. Die Tatsache,

dass wir nicht zu dieser
Gattung gehören, be-
rechtigt sie nicht, uns
auszubeuten und unsere
Interessen zu ignorieren
oder zu missachten.“
Auch der Eisbär ver-
kündete in der anschlie-
ßenden Pressekonferenz:
„Der Mensch müsse
lernen zu seinen Ur-
sprüngen zurückzu-
kehren und sich an die
veränderten Lebensbe-
dingungen anzupassen.“
Für den Menschen be-
deutet das neue Klima-
abkommen eine wahre
Bedrohung. Keine
Strom- und Wasser-
versorgung, eine radikale
Reduktion der Nahrung
und keinen zukünftigen
Ausbau ihresHabitats. Ist
das moralisch vertretbar?
Laut dem Kaiserpin-
guinen ganz klar „Ja! In
einem Punkt hat Donald
TrumpRecht: Das Pariser
Klimaabkommen ist
nicht geeignet, das
Problem der globalen

Erderwärmung zu lösen.
Und deswegen nehmen
wir Tiere es jetzt selber in
die Hand. Einen Gott, der
uns befielt die Welt zu
beherrschen und uns
den Menschen unterzu-
ordnen haben wir dazu
nicht nötig. In den ver-
gangenen 60 Jahren sind
die Temperaturen in der
Antarktischen Halbinsel
um knapp drei Grad ge-
stiegen – dreimal schnel-
ler als im weltweiten
Durchschnitt. Im selben
Zeitraum hat sich
der Ozean, der den Kont-
inent umgibt, um einen
Grad erwärmt. Steigende
Luft- und Wassertem-
peraturen, schrumpfen-
de Gletscher, schwinden-
des Meereis und die
Versauerung des Ozeans
sind für viele Tiere, die
seit Jahrtausenden an ein
Leben in einer extremen
Umgebung perfekt
angepasst sind, ein
Problem. Oder sogar
existenzgefährdend.

» Klima-
wandel
ist keine
Glaubens-
frage

sondern eine
Tatsache! «

Koala

Auch die deutsche Kuh
konnte sich hinterher im
Interview nur schwer
zurückhalten: „Bei der
Herstellung von Nah-
rungsmitteln wird eben-
falls CO2 freigesetzt,
insbesondere für die
Produktion von Fleisch.
Das hat viele Gründe,
unter anderem benötigt
man für die Haltung und
den Anbau von Futter,
Flächen, die gedüngt
werden müssen und für
die zum Teil Wald
abgeholzt werden muss.

Von Meinungsverschied-
enheiten war keine Spur,
stattdessen war man sich
schnell einig, dass nur
radikaleMaßnahmen zur
Einhaltung der Ziele
führen. In Zukunft
werden alle Tierarten
regelmäßig gemeinsam
Bilanz darüber ziehen,
welche Fortschritte er-

Die Tiere einigten sich auf:
• Kohle- und Atomkraftaustieg
• Stoppen der Abholzung von (Regen)wäldern
• Fahrverbot für alle Kraftfahrzeuge mit

Gasausstoß wie Autos, Kreuzfahrtschiffen,
etc.

• Einstellung des Fisch- undWalfangs
• Verbot der Produktion und Vertrieb

von Plastikprodukten
• Abschaffung vonMassentierhaltung
• Schließung aller Fabriken und

Produktionsstätten
• Einstellung der gesamten Strom- und

Wasserversorgung

» Pelz tragen
nur die
schönen Tiere
oder hässliche
Menschen! «
Rotfuchs

zielt werden konnten. Ein
Komitee zur Um-
setzungskontrolle, sowie
Regeln zur Transparenz
stellen sicher, dass die
Staaten ihre Verpflicht-
ungen einhalten.
Die zukünftigen Konse-
quenzen des Klima-
wandels wie Abschmel-
zen der Pole, Anstieg des

Meeresspiegels, Ausbrei-
tung neuer Infektions-
krankheiten, Extrem-
wetterereignisse oder
auch die Tatsache, dass
über 90% der Klima-
forscher davon überzeugt
sind, dass der Klima-
wandel menschenge-
macht ist, haben der
Klimakonferenz der
Tiere als Rechtfertigung
ihrer progressiven Maß-
nahmen gereicht. Am 1.
Mai 2021 soll das neue
Abkommen dann end-
gültig in Kraft treten und
seineWirkung zeigen.

» Erst wenn das letzte Tier gegessen ist, der letzte
Baum gefallen ist und euch der Meeresspiegel

bis zum Hals steht, werdet ihr merken,
dass mit Geld nichts mehr zu retten ist! «

steigt in der trockenen
Jahreszeit das Risiko von
Dürren und Wald-
bränden. Wir sind nicht
so schnelle Tiere und
Waldbrände fordern
unter uns deshalb be-
sonders viele Opfer. Wir
erhoffen uns Großes !“

Dazu kommen Trans-
port und Kühlung etc.
Ein Kilogramm von mir
aus der Tiefkühltruhe
verursacht rund 14 Kilo-
gramm CO2, dagegen
sind es bei einem Kilo-
gramm Tiefkühlgeflügel-
fleisch nur 4,5 Kilo-
gramm. Die Viehzucht
verursacht laut Ernähr-
ungs- und Landwirt-
schaftsorganisation der
Vereinten Nationen fast
15 Prozent unserer welt-
weiten Treibhausgas-
emissionen.


